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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Wierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
aße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. | 
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produktions⸗Genoſſenſchaften für weibliche 
Arbeiter. 


Mit polizeilicher Erlaubniß hat neulich die 
Lohnkommiſſion der Berliner Mäntelnäherinnen 
unter dem Vorſitze der Frau Roſa Büge be 
ſchloſſen, ihrer Arbeitsſtube die Geſtalt einer 
Productivgenoſſenſchaft zu geben und für ſie 
nach Kundſchaft nicht blos bei Geſchäften, 


ſondern auch beim Privatpublikum zu ſuchen. 


— 


Wir wollen ihnen einen guten Erfolg für 
dieſe Bemühungen von Herzen wünſchen — 
aber wir find keineswegs ohne Bedenken. Ge ⸗ 
rade in dieſen Tagen beſpricht eine engliſche 
Zeitung den Mißerfolg einer Frauen Aſſociation 
von Schneiderinnen und Weißnäherinnen. Der 
durchſchnittliche Verdienft dieſer Klaſſe von 
Arbeiterinnen iſt 7 Schilling — 7 Mt, — die 
Woche bei harter Arbeit. Sie bilden eine 
Produktivgenoſſenſchaft in der Hoffnung, Privat- 
kundſchaft zu erhalten, durch welche ſie den 
Verdienſt um etwa 3 Mk. wöchentlich zu erhöhen 
hofften. Die Privatkundſchaft iſt nicht in aus 
reichendem Umfange gekommen, und namentlich 
der weibliche Theil derſelben hat die Preiſe 
gedrückt, ſo daß der Verdienſt weit geringer 
geworden iſt, als er erwartet war. Der 
Zeitungsartikel hat offenbar die Abſicht, 
dem Privatpublikum die Unterſtützung der 
Aſſociation, die vor dem Ruine ſteht, an das 
gm zu legen, beſonders den Damen. Der 

eiber des Artikels iſt ein Geiſtlicher. 
Villeicht bethätigt Herr Stöcker fein früher den 


Berliner Arbeiterinnen bezeigtes Interſſe jetzt 


dadurch, daß er ſich bemüht, unter den vielen 
vornehmen Damen, welche ihn zu ihrem geiſt⸗ 
lichen Berather erkoren haben, Kundſchaft für 
Frau Buge's Aſſociation zu erwerben, denn 
fie wird in dieſer Beziehung mindeſtens die · 
ſelbe, wahrſcheinlich ſogar weit größere Schwierig · 
keiten finden, wie die Londoner. Geſchäfte 
können aber nicht ſo viel zahlen wie das 
Privatpublikum und ſind ſie auf erſtere in der 
Hauptſache angewieſen, ſo wird der Gewinn 
der Genoſſinnen, im Vergleich zum früheren, 
nur gering ſein. Werden ſie dann aber bereit 
fein, die genoſſenſchaftliche Verantwortung auf 
ſich zu nehmen? Aber noch andere Schwierig 
keiten ſind zu überwinden. Zu einer 
Genoſſenſchaft gehören Genoſſen, d. h. 
Perſonen, welche fleißig und tüchtig ſind, 
einander trauen, ſich unter eine gemeinſchaft⸗ 
liche Leitung willig unterordnen und den Vor⸗ 


Jeuilleton. 
Im Hauſe des Verderbens. 


Kriminalroman von R. Ortitann. 
(Fortſetzung.) 
XVII. 


Helene von Nuggenhagen batte noch am 
Mittage dieſes Tages nicht die leiſeſte Ahnung 
von den verhängnißvollen Vorgängen auf 
Brandenſtein. Es war ihr am verfloſſenen 
Abend trotz der Verſpätung gelungen, nach 
Haufe zurückzukehren, ohne daß ihr jetzt ſehr 
mißtrauiſch gewordener Vater, der ſich zudem 
ſeit dem jähen Tode des alten Barons ſtets 
in der verdrießlichſten Stimmung befand, eine 
Ahnung von ihrer Abweſenheit hatte. Aber 
ſie hielt ſich ſo viel als irgend möglich auf 
ihrem Zimmer auf, da aller Jugendmuth und 
alle Zuverſichtlichkeit ihrer Zukunftshoffnungen 
nicht ſtark genug waren, den nagenden Schmerz 
der Trennung zu übertäuben und da ſie nicht 
Kraft genug in ſich fühlte, den Zuſtand ihres 
Inneren zu verbergen. 

Mit ungewöhnlich blaſſen Wangen und mit 
geſenkten Augen erſchien fie an der Mittagstafel, 
an der ſie der Oberförſter bereits erwartet hatte. 
Auch ihm ſchien außer ſeiner gewöhnlichen Ver⸗ 
drießlichkeit heute noch etwas Beſonderes auf 
dem Herzen zu liegen; denn fein tiefes Athem ⸗ 
holen hatte mehrmals ſehr verdächtige Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Seufzer, und auch die Art 
und Weiſe, in welcher er von Zeit zu Zeit die 
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theil des Ganzen mindeſtens über den augen ⸗ 
blicklichen Vortheil der Einzelnen jegen, ſchlechte 
Anfangserfolge überdauern und in der feſten 
Ueberzeugung, daß das Prinzip doch zum Siege 
kommen werde. Mindeſtens einige, durch Wil⸗ 
lenskraft, Aeberzeugungstreue, geſchäſtliche 
Tüchtigkeit und Entjagung hervorragende, von 
den andern Genoſſen hochgeachtete, unter ſich 
einige Perſonen müſſen darunter ſein, welche die 
Leitung in die Hand nehmen. Sind dieſe Vor 
aus ſetzungen nicht einigermaßen vorhanden, fo 
ift am beſten, die Genoſſenſchaft nicht zu be 
gründen; denn fie wird keinen Erfolz haben. 
Es mag fein, daß die unter Frau Büge's Lei ⸗ 
tung gebildete Genoſſenſchaft zu ſolchen Bedenken 
keinen Anlaß giebt: im Ganzen haben unſere 
weiblichen Arbeiterinnen die erforderlichen 
Eigenſchaften noch weit weniger als die männ 
lichen, und es iſt dringend zu rathen, daß ſie 
fi nur mit größter Vorſicht auf Productiv⸗ 
gen⸗ ſſenſchaften einlaſſen. Aber daß gerade in 
denjenigen Induſtrieen, in welchen Frauen be⸗ 
ſchäftigt werden, die übelſten Zuſtände beſtehen, 
iſt klar genng dargelegt, als daß man nicht 
auf Mittel zu einer Aenderung Bedacht nehmen 
ſollte. Vor anderen ſollten unſere wohlhabenden 
Frauen nicht ſo vornehm, wie ſie es meiſt 
hun, auf die Noth ihrer ärmeren Schweſtern 
berabſehen, und wenn fie ein prächtiges Kleid 
anziehen, auch des armen Mädchens gedenken, 
welches an ihm vielleicht feine Geſundheit ver 
loren hat. Sie ſollten es nicht den Männern 
überlaſſen, Mittel zur Beſſerung der Lage der 
Arbeiterinnen zu erfinnen, ſondern ſich ſelbſt 
an die Spitze ſolcher Beſtrebungen ſetzen. 


— — 


Deutſches Reich 
Berlin, 12, Auguſt. 


— Ueber den nunmehr beendeten dies ⸗ 
jährigen Aufenthalt unſeres Kaiſers in Gaſtein 
ſchreibt ein Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ von 
dort unter dem 6. d. M.: „Der wie aljähr- 
lich auf drei Wochen berechnete Aufenthalt des 
Kaiſers Wilhelm in Bad Gaſtein nähert ſich 
ſeinem Ende, und für die am nächſten Dienſtag 
Nachmittag erfolgende Rückreiſe iſt ſchon in 
allen Einzelheiten Beſtimmung getroffen. Leider 
war die Witterung während der letzten Wochen 
hier wenig freundlich und den Erforderniſſen 
einer gedeihlichen Badekur nicht ſehr ent 
ſprechend. In der erſten Zeit herrſchte eine 


Spitzen feines grauen Schuurrbarts 
ſchien ein Zeichen innerer Verlegenheit und 
Aufregung zu ſein. 

Nach einigen verzweifelten Verſuchen, Vater 
und Tochter für irgend einen Geſprächsſtoff zu 
intereſſiren, die ſammt und ſonders ſchmählich 
mißlangen, verſank auch die Geſellſchafterin in 
Stillſchweigen, und ſeit Langem war kein Mit- 
tagsmahl in dieſem Zimmer unter fo beängfti- 
gender Spannung verzehrt worden, als heute. 

„Du haſt es ja ſehr eilig, wieder aus meiner 
Nähe zu kommen,“ ſagte der Oberförſter, als 
ſich Helene gleich nach Aufhebung der trüb ⸗ 
ſeligen Tafel anſchickte, das Gemach zu ver- 
laſſen. „Ich will Dich auch nicht zwingen, mir 
Geſellſchaft zu leiſten, wenn Du kein Bedürf. 
niß danach empfindeſt: aber einige Minuten 
wenigſtens wirſt Du noch hier bleiben, denn 
ich habe Dir Etwas zu ſagen.“ 

Sein Ton verrieth, daß das, was er ſagen 
wollte, nichts Angenehmes ſein konnte, und 
mit gepreßtem Herzen ſah ihm Helene zu, wie 
er einige Male haſtig im Zimmer auf und 
nieder ſchritt. 

„Ich hoffe, Du haſt Dir dieſen Menſchen 
ſchon vollſtändig aus dem Sinn geſchlagen?“ 
ſagte er plötzlich barſch, indem er dicht vor ihr 
ſtehen blieb. „Antworte mir nicht ſo ohne 
Ueberlegung, wie Du's kürzlich gethan! — 
Ich erwarte beſtimmt, daß Du nicht mehr an 
ihn denkſt — beſtimmt, ſage ich Dir! Und Du 
wirſt mir in dieſer Stunde ſchwören, daß Du 
nie und unter keinen Umſtänden irgend Einem 
mittheilen wirſt, daß Du ihn jemals gekannt, 


Thorner 


deulſche Zeilung. 


Nedbaktien und Expedition: 
Brückenſtraße 


13. Auguſt 


drückende Hitze, welche den Kaiſer veranlaßte, 


1886. 


Jnſertionsgebühr 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Juſtrattn-Aunahmt in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Juſtraten-Auuahmt auswärts: Berin: Haſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, Bernhard 
Arndt, Mohrenſtr. 47, G. L. Daube u. Co. und sämmtliche Filialen dieſer Firmen 
Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


Strantz von den adeligen Damen und Herren 


feine Spaziergänge hauptſächlich auf den zum | des Gefolges oder ſonſtigen dem Kaiſerhofe 
vielgenannten Kaffeehauſe der „Schwarzen naheſtehenden Perſönlichkeiten einſtudirt worden 


Liesl“ führenden Kaiſerweg zu beſchränken; 
im übrigen machte der hohe Herr in der Regel 


war. 
— Nach einer Meldung aus Bad Gaſtein 


täglich in Begleitung eines feiner Adjutanten, ] war die Scenerie des Straubinger Platzes vor 
des Grafen Lehndorff oder des Oberſtlieute⸗] der Abreiſe des Kaiſers Wilhelm nahezu die» 
nants von Bröſigke, eine Ausfahrt nach Böck] ſelbe, wie die Begegnung der beiden Kaiſer am 
ftein, Hofgaſtein oder ins Kötſchachthal. Den | Sonntag. Der Platz und alle auf den Platz 
Kaiſer auf dem Morgenſpaziergang zu fehen | hinausgehende Fenſter waren vom Publikum 


und zu begrüßen, 
und die Freude der Badegäſte, 


über den Kaiſerweg vertheilten, um den Kaiſer 
in der Nähe vorübergehen zu ſehen. Laute Be ⸗ 


war jedesmal die Hoffnung dicht beſetzt. Vor dem Badeſchloſſe hatten ſich 
die theils] der Fürſt und die Fürſtin Bismarck, Graf 
ſtundenlang vor dem Badeſchloſſe dem Er- | Kalnoky, 
scheinen des Kaiſers entgegenharrten oder ſich | Suiten, ſowie die 


die Perſonen der beiderſeitigen engeren 
übrigen hier anweſenden Hof ⸗ 
und Staats würdenträger verſammelt. Als der 
Kaiſer das Badeſchloß verließ, überreichten ihm 


grüßungen wurden hier natürlich vermieden; | die Fürſtin Bismarck und andere Damen der 


ein jeder bezeigt durch Verbeugung feinen Gruß, 
den der Kaiſer in leutſeligſter Wetſe erwidert. 


Ariſtokratie Bouquets, welche der Kaiſer in den 
Wagen legen ließ. Die überaus herzliche Ver⸗ 


Gar manche Perſonen wurden auch dadurch abſchiedung beider Majeſtäten machte auf die 
beehrt und beglückt, daß der Kaiſer mit ihnen] Zeugen derſelben einen tiefen Eindruck. Als 


eine kurze Unterhaltung anknüpfte. 


freundliche Weſen des Kaiſers, das jo ganz bie | die Kurkapelle 


Dieſes | der Wagen ſich in Bewegung fetzte, intonirte 


die preußiſche National ; 


Majeſtät des ruhmbedekten Herrschers vergefien | bymne, während die Menge die Tücher 
läßt, gewinnt ihm täglich die Herzen der zahl⸗ſchwenkte und in endloſe Jubelrufe ausbrach. 
reichen Oeſterreicher und Ausländer, die unſern | Der Kaiſer Franz Joſeſ verblieb am Fuße 
Kaiſer hier zum erſten Mal ſehen, vielleicht nur | der Freitreppe des Badeſchloſſes, ſo lange 


deshalb hierhergekommen ſind. 
ift das Erſtaunen über das friſche, geſunde 
Ausſehen des Kaiſers, über feinen feſten, 
ſichern Schritt und ſeine faſt jugendlich freien 


Allgemein | der Wagen des 


Kaiſerz Wilhelm ſichtbar 
war und verließ ſodann unter ſtürmiſchen 
Ovationen den Platz. Derſelbe unternahm 
ſpäter mit der Kaiſerin einen Ausflug. Fürſt 


Bewegungen, welche anzeigen, wie leicht der Bismarck beſuchte im Laufe des Vormittags 


Monarch die Bürde des hohen Alters trägt. 
Nur ein einziges Mal hat ſich der Kaiſer, 
und zwar bei drückender Sonnenhitze, auf dem 
Spaziergange beim Rückwege des 


bedient, der für alle Fälle ſtets bereit gehalten 


den Grafen Kalnoky, welcher mit ihm zum 


Schwei u cklehrt bi 5 
ne ee 


einen zweiſtündigen Ausflug. Abends 7½ Uhr 


wurde. Die kräftigende, friſche Luft des | machte Graf Kalnoly, der morgen früh 8 Uhr 


Gaſteiner Thales und die heilkräftigen Bäder 
haben ſich auch in dieſem Jahre wieder recht 
bewährt. Noch vor Ablauf der erſten Woche, die 


der Kaiſer hier zugebracht, iſt das heiße, trockene] in Salzburg eingetroffen. 


Wetter von einem ſchweren Gewitter und hier⸗ 
auf von kühlem, mitunter unfreudlich kaltem, 
faft immer regneriſchen Wetter abgelöſt worden. 
Der Kaiſer beſchränkte nun ſeine Ausflüge 
auf eine kurze Ausfahrt täglich, auf den Be ⸗ 
ſuch irgend einer angeſehenen Perſönlichkeit 
und die Abendgeſellſchaft bei Frau Gräfin 
Lehndorff in der Villa Meran. Den Schluß 
einer ſolchen Abendunterhaltung bildete jedes · 
mal die Aufführung eines kleinen Luſtſpiels, 


abreiſt, dem Fürſten Bismarck einen Abſchieds⸗ 
beſuch. — Vorgeſtern Nachmittag iſt Kaiſer 
Wilhelm auf der Rückreiſe nach Babelsberg 
Den Hofzug ge⸗ 
leiteten der Statthalter Graf Thun, Präſident 
Czedik und Hofrath Klaudy. Se. Majeftät, 
welchen die Gaſteiner Kur ſichtlich er friſcht hat, 
wurde vom Statthalter Grafen Thun, dem 
Landeshauptmann und dem Bürgermeiſter 
empfangen und begrüßt. Bei der Fahrt vom 
Bahnhofe zum Abſteigequartier im Hotel de 
Europe begrüßte das zahlreich verſammelte 
Publikum den Kaiſer mit wiederholten Hoch⸗ 
und Hurrahrufen. Im Hotel erwartete die 


das unter Leitung des Hofoperndirektors v. ! Frau Großherzogin von Sachſen, welche geſtern 


haft! — Gelobe mir das!“ 
„Papa 95 


drehte, jemals ein einziges Wort mit ihm geſprochen | hätte, ich würde der ganzen Welt daſſelbe in' 


Geſicht rufen!“ 
Der Oberförſter kämpfte mit ſich ſelbſt, 


„Keine Widerrede! — Ich ſpreche jetzt zu | um feine Ruhe zu bewahren. „Glaube, was 


Dir als Dein Vater, der Mittel genug hat, 


Du willſt,“ ſagte er dann kurz und rauh. 


ein entartetes Kind zum Gehorſam zu bringen ! | „Jedenfalls aber wirft Du einſehen, daß nie⸗ 
— Weißt Du auch, daß jener — Menſch ein | mals ein lebendes Weſen erfahren darf, Helene 


gemeiner Verbrecher iſt?“ 


von Nuggenhagen habe mit einem Menſchen, 


Helene ſah ihn ſtarr an, und eine purpurne] den man auf Verdacht des Mordes gefangen 
Röthe färbte ihre Wangen. „Das iſt nicht nehmen konnte, Worte gewechſelt! Du wirft in 


war!“ ſagte fie dann mit ruhiger Beſtimmt ⸗ 


all Deinem Leichtſinn nicht vergeſſen, daß Du 


heit, ohne vor dem Blick ihres Vaters auch | die Tochter eines Edelmannes biſt!“ 


nur mit einer Wimper zu zucken. 
„Mädchen!“ fuhr der Oberförſter auf. 
„Bringe mich nicht zum Aeußerſten! — Ich 


„Und ſo wollte ein Edelmann Demjenigen 
danken, der mir das Leben gerettet hat?“ 
— Die Hände des Oberförſters ballten ſich. 


ſage Dir, er iſt ein Verbrecher, ein Meuchel⸗] „Mädchen, bringe mich nicht dazu, zu wünſchen, 
mörder! — In Gemeinſchaft mit einem anderen | daß er es nicht gethan hätte! — Ich habe 


weggejagten Patron hat er den jungen Baron 


es ertragen, daß Du mich gekränkt, belogen 


von Brandenſtein ermordet, und iſt er bereits | und beleidigt haft; aber, bei Gott, ich würde 

in feften Gewahrſam gebracht! — Willſt Du | Dich lieber umbringen, als daß Du vor den 

mich etwa noch einmal Lügen ſtrafen? He?“ | Augen der Welt einen Fleck auf meinen Namen 
Die Farbe auf Helenens Geſicht harte jäh | bringen dürfteſt!“ 


gewechſelt, und ſie mußte für einen Moment 
nach der Lehne des neben ihr ſtehenden Seſſels 
greiſen um ſich aufrecht zu erhalten; ihre Augen 


„Für einen Unſchuldigen einzutreten, kann 
Dich und mich nicht entehren, Papa!“ 
„Genug der Tollheiten! — Du kennſt meine 


aber hingen noch immer furchlos an denen des | Meinung! Geh’ jetzt und packe Deine Sachen!“ 


Vaters. 
„So hat man Dich belogen, Papa,“ ſagte 
fie. „Tyue mit mir, was Du willſt, aber ich 


„Papa, was haſt Du vor? — Du willſt 
mich doch nicht fortſchicken?“ 
„Du fährſt heute Abend mit dem Courier⸗ 


kann nichts Anderes ſagen, als, es iſt eine | zuge nach Wien zu meiner Couſine! — Kein 


Lüge!’ 
„Aber ich ſage Dir ja, man hat ihn ſchon 
gefangen genommen!“ 


Wort! Ich will es ſo, und dabei bleibt es!“ 
Jetzt erſt brachen die Thränen aus Helenens 
Augen und flehend hob ſie die Hände zu ihm 


„Und wenn man ihn bereits verurtheilt ! empor, 


mittags 4 Uhr unter- 
Fahrſeſſels] nahmen beide Staatsmänner gemeinſchaftlich 


in Salzburg angekommen war, den Sailer. — 
Geſtern Nachmittag hat der Kaiſer mit feinem 
Gefolge Salzburg wieder verlaſſen und traf 
Abends 7 Uhr 5 Minuten in Paſſau und um 
91, Uhr in Regensburg ein, woſelbſt der Thee 
und das Souper eingenommen wurde. Als⸗ 
daun reiſte Se. Maj. der Kaiſer um 10 Uhr 
von Regensburg weiter. Die Ankunft auf 
Babelsberg dürfte heute früh gegen 9¼ Uhr 
erfolgt ſein, dort werden die zur Zeit in 
Potsdam anweſenden Mitglieder der könig 
lichen Familie zur Begrüßung des Kaiſers 
anweſend ſein. 

— Der Umſtand, daß Kaiſer Wilhelm es 
unterließ, dem Könige Chriſtian von Dänemark, 
der ihn kürzlich in Ems beſuchte, daſelbſt einen 
Gegenbeſuch zu machen, hat zu mannigfachen 
Mißdeutungen Veranlaſſung gegeben, die auch 
in verſchiedenen Journalſtimmen zum Ausdrucke 
gelangten. Der „Pol. Korr.“ wird hierüber aus 
Kopenhagen geschrieben: „Ihr Korreſpondent 
iſt in der Lage, Ihnen über den Zwiſchenfall 
aus beſtunterrichteter Quelle folgende Mitthei⸗ 
lungen zu machen, welche in weiteren Kreiſen 
Intereſſe erregen dürften. König Chriſtian von 
Dänemark nahm auf ſeiner Durchreiſe einen 
kurzen Aufenthalt in Ems, um die Belegenheit 
zu haben, den greifen deutſchen Kaiſer zu be⸗ 
grüßen. Während des Beſuches, der das Ge⸗ 
präge der größten Herzlichkeit trug, theilte 
Chriſtian dem Kaiſer mit, daß er feine Meile 
ſofort fortzuſetzen beabſichtige und daß er des⸗ 
halb auf keinen Gegenbeſuch von Seite 
des Kaiſers rechne. König Chriſtian that 
dies, um dem alten Herrn die Be 
ſchwerde eines Gegenbeſuchs zu erſparen, 
und Kaiſer Wilhelm hat dieſe delikate 
Aufmerkſamkeit des Königs wohl verſtanden. 
Unmittelbar nach feiner Heimkehr nach Kopen 
hagen empfing nun der König einen vier Seiten 
langen Brief des Kaiſers, der in den herzlichſten 
Ausdrücken abgefaßt war und in welchem der 
Kaiſer unter Anderem ſich dahin äußerte, „ich 
hätte doch den Beſuch Eurer Majeſtät erwidern 
ſollen.“ Der Brief iſt vom Kaiſer eigenhändig 
in der ſchönſten und erſtaunend feſten Hand ⸗ 
ſchrift geſchrieben.“ 

— Der Zuſtand des Fürſtbiſchofs von 
Breslau, Herzog, der am Magenkrebs leidet, 


wird als hoffaungslos bezeichnet. Seine Er⸗ 


nennung zum Biſchof war bekanntlich eine von 
denen, bei welchen die Regierung ſich über die 
Perſönlichkeit, deren Ernennung fie zugeftimmt, 
getäuſcht hatte. 

— Ihr fünfzigjähriges Dienstjubiläum wer- 
den nach der Kreuzztg. am 18. d. Mts. feiern die 
Generale v. Obernitz, kommandirender General 


des 14. Armeekorps, v. Dannenberg, komman 
dirender General des 2. Armeekorps, und von 


Steinäcker. 

— Für unſere inneren Zuſtände iſt die 
Thatſache bezeichnend, daß die Frage der Rück⸗ 
berufung der Jeſuiten wieder ernſthafter erwogen 
wird. Das jüngſte Breve des Papſtes giebt 
der klerikalen Preſſe willkommene Gelegenheit, 
ihren Sympathien für die Jünger Loyolas 
und ihrer Hoffnung auf deren Rückkehr nach 
Deutſchland Ausdruck zu geben. 

— Graf Groote, der feiner Zeit wegen 
Unterſchreibung der Adreſſe für den Herzog 
von Cumberland als Regent für Braunſchweig 
zu mehrmonatlicher Feſtungshaft und Degrar 
dation verurtheilt worden, iſt, wie man der 
„Freiſ. Ztg.“ aus Rathenow ſchreibt, ſeit dem 
1. Auguſt d. J. als Gemeiner in das dort 
garniſonirende Ziethenſche Huſaren » Regiment 
behufs weiteren Avancements wieder eingetreten. 

— Der Kultus miniſter hat unterm 3. Auguſt 
an die königlichen Regierungen der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, der Rheinprovinz und 
der Provinz Heſſen⸗Naſſau einen den anderen 
Regierungen zur Kenntnißnahme mitgetheilten 


1 „Papa, das kann Dein Ernſt nicht fein ! 
Du bringſt mich zur Verzweiflung, Du machſt 
mich wahnſinnig! — Ich kann jetzt nicht gehen!“ 


„Du wirſt gehen, und wenn ich Dich mit 


Gewalt fortbringen laſſen ſollte!“ — Spare 
Dir darum die Worte! — Wir ſind fertig!“ 

In dieſem Augenblick wurde ſchüchtern an 
die Thür geklopft, und auf des Oberförſters 
barſches „Herein“ erſchien in großer Verlegen⸗ 


heit die Haushälterin auf der Schwelle. 


„Der Herr Oberförſter werden verzeihen,“ 
ſagte ſie, „aber es iſt eine junge Dame draußen, 
die das gnädige Fräulein ſprechen möchte!“ 

„Meine Tochter iſt heute für Niemanden zu 
ſprechen! Sie ſei mit den Vorbereitungen zu 
ihrer Abreiſe beſchäftigt, ſagen ſie der Dame! 
Und ſtören Sie uns damit nicht wieder!“ 

Die Haushälterin wollte gehen, aber hoch 
aufgerichtet und mit blitzenden Augen rief ihr 
Helene zu: 

„Bleiben Sie! — Ich will die Dame 
ſprechen, und es kann nicht im Ernſt meines 
Papas Abſicht ſein, mich daran verhindern zu 
wollen! — Sagen Sie ihr, daß ich ſie er⸗ 
warte!“ 

Zweifelnd blickte die Dienerin auf den 
Oberförſter. Als dieſer kein Wort ſagte, 
ſondern feine Tochter nur mit weit aufgeriſſenen 
Augen anſtarrte, als ſei plötzlich eine wunder⸗ 


Zitkularerlaß gerichtet, worin es heißt: „In 
letzter Zeit iſt wiederholt die Frage zur Er⸗ 
örterung gelangt, in wie weit bei vorhandenem 
doppelten Wohnſitz einer Perfon und ihrer 
dadurch begründeten Zugehörigkeit zu ver⸗ 
ſchiedenen Schulſyſtemen eine doppelte Be⸗ 
ſteuerung deſſelben Einkommens zuläſſig if. 
Sofern die Laſten der Schulunterhaltung in 
den verſchiedenen Schulſyſtemen einen Theil 
der Kommunallaſten bilden, iſt die Frage 
nunmehr durch das Geſetz vom 27. Juli 
v. J., betreffend Ergänzung und Abänderung 
einiger Beſtimmungen über Erhebung der 
auf das Einkommen gelegten direkten Kommu ⸗ 
nalabgaben (Geſ.- S. S. 327) geregelt. Es 
erſcheint gerechtfertigt, die Grundſätze dieſes 
Geſetzes analog auch da zur Anwendung zu 
bringen, wo die Laſten der Schulunterhaltung 
in den verſchiedenen Schulſyſtemen als Laſten 
beſonderer Korporationen (Schulfozietätslaften) 
oder theils als Schulſozietätslaſten und theils 
als Kommunallaſten aufgebracht werden. Die 
innere Rechtfertigung dieſer analogen Unwen- 
dung bietet der die verſchiedenen Schulgeſetze 
durchgängig beherrſchende Grundſatz, daß die 
Laſten der Schulunterhaltung „billig“ zu ver⸗ 
theilen ſind, in Verbindung mit der Erwägung, 
daß mit einer billigen Vertheilung die 
doppelte Heranziehung deſſelben Einkommens 
zu den Laſten der Schulunterhaltung in 
mehreren Schulſyſtemen nicht im Einklang 
ſteht. Andererſeits ſind in dem Geſetz vom 
27. Juli v. J. diejenigen Grundſätze zum Aus⸗ 
druck gekommen, welche unter Wahrung der 
berechtigten Anſprüche der betheiligten Kor⸗ 
porationen dem Standpunkt der Billigkeit dem 
Abgabepflichtigen gegenüber Rechnung tragen.“ 
Bei der Mannigfaltigkeit der Verhältmiſſe ſieht 
der Kultusminiſter zunächſt von detaillirten 
Beſtimmungen ab, veranlaßt die königlichen 
Regierungen jedoch, bei Erledigung an ſie 
herantretender Beſchwerden die vorſtehenden 
Geſichtspunkte zu beachten. 

— Ueber den Zweck der Zuſammenkunft 
der preußiſchen Biſchöfe in Fulda ſchreibt die 
ultramontane „Fuld. Ztg.“: „Die Biſchöſe 
haben nur das eine hohe Ziel im Auge, jenen 
Frieden zu fördern, der die Völker glücklich 
macht und die Staaten nach innen und außen 
kräftigt. Der Kulturkampf hat zu den alten 
hiſtoriſchen Erfahrungen wiederum einen neuen 
Beweis gefügt, daß der Kampf zwiſchen den 
ſtaatlichen und kirchlichen Autoritäten nur zum 
Schaden beider und zur Verderbniß der breiten 
Volksmaſſen führt, und auf Grund dieſer Er⸗ 
fahrungen läßt ſich hoffen, daß die Zeit nicht 
mehr fern iſt, wo man auch mit dem letzten 
Reſt der Kulturkampfsgeſetze aufräumen und 
der Kirche die volle Freiheit zurückerſtalten 
wird. Schon in der nächſten Landtagsſeſſion, 
das erwartet man mit Beſtimmtheit, wird dem 
Bedürfniß einer vollſtändigen organiſchen Re · 
viſion der Maigeſetze Rechnung getragen wer⸗ 
den, denn das iſt der einzige Weg zum wahren 
und vollen Frieden, in deſſen Bahnen die 
Ki- chengeſetzgebung bereits eingelenkt hat. Die 
bevorſtehenden Konferenz⸗Berathungen werden 
uns, das hoffen wir zuverſichtlich, dieſem er · 
ſehnten Ziele wiederum näher bringen.“ 

Altona, 11. Auguſt. Im April 1883 
wurde das Dienftmädchen Auguſte Frühauf, 
geboren in Roßleberode a. H., zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt, weil ſie ihrer Herrſchaft, 
einer hierher aus Bromberg verſetzten Beamten⸗ 
familie, einen Ring entwendet haben fol. Das 
Mädchen belheuerte noch bis zum letzten Augen ⸗ 
blick ihre Unſchuld, allein das half alles nichts. 
Freitag nun warf der 6jährige Sohn der 
Familie einen Gummibaum von der Fenſter⸗ 
bank herunter und man fand beim Aufſammeln 
der Erde den vermißten Ring. Die Frau, 
welche die Beſtrafung bewirkte, iſt nun untröſt⸗ 


— — — öWäůĩ —— — En 


bare Verwandlung mit ihr vorgegangen, ent⸗ 


fernte fie ſich ſchweigend, um Helenens Auf- 
trag auszurichten. 

Selbſt wenn er die Abſicht dazu gehabt 
hatte, wäre ihm keine Zeit geblieben, etwas 
zu erwidern, denn ſchon bei Helenens letzten 
Worten war Elsbeth in das Zimmer getreten. 
Nur bei ihrem einmaligen Beſuche auf Schloß 
Brandenſtein hatte Helene ſie geſehen, aber es 
bedurfte nur eines einzigen Blickes, um ſie 
gleich wieder zu erkennen. Mit einem Auf⸗ 
ſchrei eilte ſie auf Elsbeth zu und ergriff ihre 
beiden Hände. 

„Ich habe ja gewußt, daß Sie es ſein 
müßten!“ rief ſie aus. „Dank, tauſend Dank 
für Ihr Kommen! Und Sie bringen eine 
Botſchaft von Ihrem Bruder, nicht wahr? O, 
ſprechen Sie ſchuell!“ 

Elsbeth ſchüttelte traurig den Kopf und 
blickte verlegen auf den Oberſörſter. 

„Ich weiß nicht, Fräulein,“ ſagte fie zögernd ⸗ 
„ob ich vor Ihrem Vater — —“ 


„Darf ich zunächſt fragen, mit wem ich 
das Vergnügen habe?“ kam der Oberförfter 
der Antwort ſeiner Tochter zuvor. Er that, 
als kenne er das junge Mädchen nicht, das 
beim alten Baron ſtets den Thee bereitete. 

(Fortſetzung folgt.) 


können. 


lich darüber, um ſo mehr, als das Mädchen 

vor einem Vierteljahre nach Amerika aus- 

gewandert iſt. 
Ausland. 

Wien, 11. Auguſt. Das Handeldmini- 


ſterium hat der Geſellſchaft Bukowinaer Lokal⸗ 


bahnen die Konzeſſion für die Linien Hatna⸗ 
Kimpolung und Hadikfalva⸗Radautz entzogen; 
in Folge deſſen wurden die Bahnarbeiten ſofort 
eingeſtellt. Die Regierung beabſichtigt ferner, 
die dieſer Geſellſchaft gehörige Linie Czer⸗ 
nowig-Novofielica zu ſequeſtriren oder in Staats- 
betrieb zu übernehmen. Dieſe Aufſehen er- 
regende Maßregel hängt zuſammen mit einem 
im Juli von einem Mitgliede des Verwaltungs ⸗ 
raths der genannten Geſellſchaft, Stefanowicz, 
eingereichten Proteſte gegen daz Gebahren des 
Verwaltungsrathes, deſſen Mitglieder gleich 
zeitig Konzeſſionäre ſind; der Hauptkonzeſſtonär 
iſt der ehemalige Ackerbauminiſter Petrino. 
Veit, 11. Auguſt. Ein königliches Hand⸗ 
ſchreiben, welches an den ungariſchen Miniſter⸗ 
präfioenten v. Tis za gelangte, enthält den Aus⸗ 
druck des Bedauerns, daß die jüngften Per ⸗ 
ſonalveränderungen bei der Generalität Miß⸗ 
deutungen hervorgerufen haben, welche die 
öffentliche Meinung beunruhigen und die bis⸗ 
herigen guten Beziehungen zwiſchen dem Bürger ⸗ 
thum und der Armee trüben könnten. Die Per⸗ 
ſonalveränderungen ſeien ohne jegliche Verletzung 
irgend welcher geſetzlicher verfaſſungs mäßiger 
Rechte lediglich im Intereſſe des Dienſtes er- 
folgt. Der Geift: in der Armee, welche alle 
Völker der Monarchie umfaſſe, ſei derjenige 
des oberſten Kriegsherrn; darin liege die 
ſicherſte Bürgſchaft, daß die Armee ihre Pflicht 
treu erfülle, die nicht bloß den Schutz der 
Monarchie von außen umfaſſe, ſondern auch 
indem die Armee allen politiſchen Parteium⸗ 
trieben fernſtehe. a 
Paris, 10. Auguſt. Es wird mit De- 
ſtimmtheit gemeldet, daß Grevy das Auftreten 
des Generals Boulanger entſchieden mißbilligt; 
der Präſident hat dem Kriegsminiſter mit⸗ 
theilen laſſen, er bedauere tief, daß der General 
die Regierung durch ſein unkluges Auftreten 
in eine ſo unangenehme Lage gebracht habe. 
Das hindert indeſſen nicht, daß Boulanger 
vorläufig im Amte bleibt, den n die Regierung 
will beſonders wegen der dem Parlament vor⸗ 
liegenden militäriſchen Geſetzentwürfe die Ver ⸗ 
antwortlichkeit für feine Entlaſſung nicht über ; 
nehmen und der Kammer die Entſcheidung 
überlaſſen. — Der Streit mit dem Vatikan 
wegen einer diplomatiſchen Vertretung des Vati⸗ 
kans in China ſcheint beendet zu ſein. 


zufolge wäre ein definitives Abkommen, betref⸗ 
send die diplomatiſche Vertretung des heiligen 
Stuhles in Peking, nunmehr unterzeichnet 


worden. 

Lüttich, 10. Auguſt. Das Geſchworenen⸗ 
Gericht verurtheilte wegen Anſtiftung zu den 
Plünderungen und Ruheſtörungen, die im 
Monat März hierſelbſt ſtattgefunden haben, 
die Angeklagten Wagener und Rutters zu je 
fünfjähriger Einſchließung und zehnjähriger 
Polizeiaufſicht. 

Kouſtantinopel, 11. Auguſt. Wie der 
„Pol. Korr.“ gemeldet wird, iſt von der Goltz 
Paſcha, welcher als Bedingung feines Ver; 
bleibens in türkischen Dienſten eine genaue 
Präziſirung feiner Stellung verlangt hatte, 
zum Sous ⸗Chef des türkiſchen Generalſtabs 
ernannt worden. 

London, 11. Auguſt. Dem nachdrücklichen 
Einſchreiten der Behörden iſt es, für den 
Augenblick wenigſtens, gelungen, des Belfaſter 
Aufruhrs Herr zu werden. Was die Unruhe⸗ 
ftiiter im Zaum hält, iſt aber mehr die Scheu 
vor dem militäriſchen Machtaufgebot, als die 


Wiederkehr eigener beſſerer Einſicht. Von einer 


Zurückziehung der nach Belfaſt beorderten 
Truppen wird daher vorerſt keine Rede ſein 
Das iriſche Problem hängt wie eine 
drohende Gewitterwolke am Geſichtskreiſe der 
engliſchen Politik und woher der Wind kommen 
wird, dieſe Gewitterwolke zu verjagen, ſcheint 
den Anhängern wie den Gegnern der Reichs ⸗ 
einheit gleichmäßig unbekannt zu ſein. 


Provinzielles. 


Graudenz, 11. Auguſt. Zur bevor- 
ſtehenden Reichstagswahl ſchreibt die L. K.: 
Nach der Meldung verſchiedener weſtpreußiſcher 
Blätter haben jetzt Delegirte aller deutſchen 
politiſchen Parteien des Reichstags wahlkreiſes 
Graudenz Strasburg Herrn Miniſter a. D. 
Hobrecht als Kandidaten aller Deutſchen auf- 
geſtellt. Wenn von den Mitgliedern aller 
politiſchen Parteien dieſe Parole befolgt wird, 
fo iſt die Wahl des Herrn Hobrecht ſehr wohl 
möglich; denn wenn der Wahlkreis auch gegen 
55 pCt. Katholiken zählt, ſo giebt es doch 
namentlich im Kreiſe Graudenz zahlreiche 
Katholiken, die niemals ultramontan geſtimmt 
haben. Frankreich iſt ja weit überwiegend 
katholiſch und hat ſeit lange kein Parlament 


mit ultramontaner Mehrheit gehabt, und Bels 


gien iſt zu 99 pCt. katholiſch und doch wechſeln 


ü Einer 
Meldung des Pariſer ultramontanen „Univers“ 


die liberalen und die ultramontanen Mehr⸗ 
heiten in der Kammer dort ab. Die Frei⸗ 
ſinnigen des Wahlkreiſes werden gewiß für den 
nationalliberalen Kandidaten wie für ihren 
eignen eintreten, aber nicht um der Perſon des 
Herrn Hobrecht willen, ſondern in der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Natisnalliberalen in Brom⸗ 
berg dies ebenſo für Kammergerichtsrath 
Schröder thun. Nur bei feſtem gegenſeitigen 
Vertrauen in ſolchen Dingen laſſen ſich ſolche 
Wahlkompromiſſe in ähnlichen Fällen wieder⸗ 
holen. Wo einmal eine Partei trotz Ver⸗ 
ſprechens im Stich gelaſſen iſt, da iſt dies 
ſpäter unmöglich. Daß ſich die Freiſinnigen 
in Zukunft ohne Kompromiß in gemiſchtſprachigen 
Wahlkreiſen nur durch den „nationalen“ Köder 
zu Kanonenfutter hergeben werden, glauben 
wir nicht. Wahlkompromiſſe auf einen Frei ⸗ 
ſinnnigen oder einen Konſervativen, bei dem 
alle deutſchen Parteien zuſammenwirken, dürften 
wohl zunächſt nicht mehr vorkommen, da das 
Organ der weſtpreußiſchen Konſervativen kürz⸗ 
lich erklärt hat, daß es zwiſchen der Wahl 
des Abg. Rickert und der eines Polen keinen 
Unterſchied ſähe. 

Schwetz, 11. Auguſt. Seit 14 Tagen 
war der Stellmacher Theodor Jankowski aus 
Supponin ſpurlos verſchwunden. Er war 
vom Niewieszyner Ablaß zu ſeiner Braut ge⸗ 
gangen und von dieſer ſowie von ſeinem 
Schwiegervater ſpät Abends ein Stück Weges 
begleitet worden; von da ab fehlte jede Spur 
von ihm. Am vergangenen Montag nun 
wurde ſein Leichnam, mit Steinen beſchwert, 
in einem Tümpel unweit der Schwetz ⸗Brom⸗ 
berger Chauſſee zwiſchen Zbrachlin und Luſch⸗ 
kowo gefunden. Wahrſcheinlich liegt ein Mord 
vor. (Geſ.) 

Marienwerder, 11. Auguſt. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht die ſchon erwähnte 
Ernennung des Regierungsraths Höfer in Trier 
zum Ober⸗Regierungsrath und zum Dirigenten 
der Kirchen- und Schulabiheilung bei der hie⸗ 
ſigen Regierung. 

Konitz, 10. Auguſt. Heute Morgen wurde 
vor der Thüre des Dekans Herrn Behrendt 
ein ausgeſetztes, ungefähr 8 — 14 Tage altes 
Kind gefunden. Daſſelbe lag in einer mit 
Nägeln verſchloſſenen Holzkiſte, war in Bett 
ftüde und Tücher eingehüllt, hatte eine mit 
Milch gefüllte Saugflaſche bei ſich und machte 
ſich durch ein klägliches Weinen bemerkbar. 
Der Behälter trug die Anſſchrift: „An den 
Dekan Behrendt.“ Der Findling iſt einſt⸗ 
weilen von der Polizei in Pflege gegeben 


worden. Man iſt der Anſicht, daß Kiſte und 
Kind aus einem anderen Orte hierhergeſchafſt 
find, Die Polizei iſt in voller Thätigkeit. 


f (N. W. M.) 

Dit. Crone, 11. August. Von der Straf 
kammer in Schneidemühl wurde der Handels- 
mann Leſſer Bernſtein von hier wegen Sittlich⸗ 
keits verbrechen zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

Neuteich, 10. Auguſt. Vor einigen Tagen 
iſt von dem Rentier M. hierſelbſt auf dem 
Wege nach Di bau eine ſilberne Münze Dan⸗ 
ziger Gepräges aus dem Jahre 1463 im Werthe 
von 3 Groſchen gefunden worden. Der Averz 
zeigt ziemlich deutlich das Wappen der Stadt 
Danzig mit der Umſchrift: „Gedanensis Gros- 
sus Triplex“ und das Münzzeichen „R R OE. 
Der Revers zeigt eine Krone und darunter die 
Buchſtaben und Zahl „A 3 R.“ mit der Jahres 
zahl 1483, Das Geldſtück ift ziemlich gut er⸗ 
halten, jedoch fo dünn wie ein Blatt Schreib⸗ 
papier. (€. 8.) 

Dirſchau, 10, Auguſt. Die Ceres⸗Zucker⸗ 
fabrik Dirſchau, d. h. die neue Zuckerfabrik, 
welche errichtet worden iſt, hat in der verfloſſenen 
Campagne 31,277 Mk. 33 Pf. Reingewinn 
erzielt, wovon nach den nothwendigen Abſchrei⸗ 
bungen 6327,04 Mark als Reingewinn ver⸗ 
bleiben, über deſſen Verwendung die General» 
Verſammlung beſchließen ſoll. 55 

Neuſtadt, 11. Auguſt. Von einem furcht⸗ 
baren Geſchick iſt ein kleiner Ackerbeſitzer in 
dem Dorfe Kölln betroffen worden; innerhalb 
vier Tagen mußte der unglückliche Mann drei 
Töchter im Alter von 19 bis 22 Jahren be⸗ 
graben. Zwei der Mädchen waren der 
Diphteritis erlegen, die dritte aber war von 
zwei in Folge von Inſektenſtichen wildge⸗ 
wordenen Ochſen, die ſie an der Leine führte, 
zu Tode geſchleift worden, da ſie ſich in die 
Leine verwickelt hatte und ſich nicht befreien 
konnte. (W. V.) 

Marienburg, 10. Auguſt. In der 
geſtrigen außerordentlichen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung kam die Angelegenheit der Ausſchreibung 
der Bürgermeiſterſtelle mit einem Gehalt von 
3600 Mark nochmals zur Berathung, da der 


treten war. Die Stadtverordneten hielten mit 
Rückſicht auf die gedrückte finanzielle Lage der 
Kommune und die hohen Steuern (380 pCt. 
Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
und 95 pCt. zur Gebäudeſteuer) ihre erſten 
Beſchlüſſe aufrecht. Da ſomit eine Einigung 
nicht zuſtande gekommen, dürfte, wie die „Danz. 
Zeitung“ hört, die Angelegenheit wohl dem 
Bezirksrath unterbreitet werden. 


N = 75 


Magiſtrat den erſten Beſchlüſſen nicht beige ⸗ 


Deren 


Frauenburg, 10. Auguſt. Sein fünfzig: 
jähriges Prieſterjubiläum feiert heute der Dom⸗ 
kapitular, Domherr Borowski. Derſelbe iſt im 
Jahre 1812 hier geboren und 1836 zum Prieſter 
geweiht worden. Anfänglich als Kaplan in 
Marienburg thätig, verwaltete der Jubilar in 
der Folge die Pfarrſtellen in Marienau, Fiſchau 
und Tiegenhagen und wurde im Jahre 1854 
zum Erzprieſter in Röſſel ernannt. Seit dem 
Jabre 1866 befindet er ſich als Domherr am 
hieſigen Orte. Seit etwa 5 Jahren gehört 
Borowski dem Reichstage und Abgeordneten⸗ 
Haufe als Mitglied an. Landrath Oberg über ⸗ 
reichte heute dem Jubilar den ihm verliehenen 
Kronenorden dritter Klaſſe. (Ditpr. Z.) 

Bromberg, 11. Auguft. Nach einer 
Reihe von Jahren ſchreibt die „Oſtd. Pr.“ 
find die Einwohner unferer Stadt wieder jo 
glücklich geweſen, mit einem größeren Lotterie; 
gewinn und zwar dem zweiten Hauptgewinn 
der preußiſchen Klaſſenlotterie, im Betrage von 
300000 M., welcher auf Nr. 25 500 geſtern 
gezogen worden und in die Kollekte von Herrn 
Kommiſſionsrath Arlt gefallen iſt, bedacht zu 
werden. Die glücklichen Gewinner gehören 
zum größten Theile dem fogenannien Mittel; 
ſtande an; ein Viertelloos ſpielt eine Händlerin 
in Bartſchin, daran partizipiren aber noch zwei 
Hiefige Einwohner, und zwar wit der Hälfte. 
— In einer der letzten hellen Mondſchein ⸗ 
nächte bemerkte der Einwohner K. in Schleuſe⸗ 
nau, als er Abends gegen 11 Uhr aus der 
Reſtauration des Gaſthofs „Zum goldenen 
Stern“ vor die Thür trat und ſeinen Blick auf 
das Dach des Hauſes richtete, einen Menſchen, 
der auf der Firſt herumkletterte. Erſchrocken über 
dieſen Anblick, eilte K. in die Gaſtſtube zu⸗ 
rück und 
der ebenfalls dieſelbe Wahrnehmung machte. 
Da man annahm, daß jener Kletterer „mond⸗ 
ſüchtig“ ſei, ſo verhielten ſich beide Männer 
Außerft ruhig. E. begab ſich in das Haus 
zurück, um einen dort nächtigenden Maurer zu 
erſuchen, den Nachtwandler herunterzuholen, da⸗ 
mit derſelbe nicht zu Schaden komme. Ehe dieſer 
jedoch mit einer Leiter erſchien, hatte der Mann 
bereits die Dachfirft verlaſſen rutſchte auf dem Dache 
herunter und gelangte mit einem kühnen Sprunge 
auf die Erde. Zwar fiel er zu Boden, doch ſprang 
er wieder auf und lief davon. Das alles ging jo 
ſchnell, daß die ihn beobachtenden Perſonen ganz 
außer Faſſung waren und an ein Feſthalten des 
Mannes gar nicht dachten. Wie ſich ſpäter heraus 


Thorn, den 12 Auguſt 


— [Militäriſches.] Dr. Langſch, 
Stabs und Bats. Arzt vom 2. Bat. 4 Pom. 
JInf.⸗Regts. Nr. 21, zum Oberſtabsarzt 2. Kl. 
und Regts.⸗Arzt des 3. Brandenb. Inf.⸗Regts. 
Nro. 20, Michaelis, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. vom 
1. Leib Huſ. Regt. Nro. 1, zum Stabs- und 
Bats.⸗Arzt des 2. Bats. 4. Pom. Inf.⸗Regts. 
Nro. 21 befördert. 

[Das Brüdenthor] iſt von heute 
ab bis auf Weiteres geſperrt. Es wird der 
unter dem Thor befindliche Abzugs = Kanal ge⸗ 
reinigt und derart erweitert, daß die Reinigung 
für die Folge häufiger erfolgen kann. 

8 ur Vernehmung durch die 
Polizetbehörde.] Eine neuerdings in 
SHerneinendem Sinne erledigte Frage „ob Je⸗ 
mand der Vorladung der Polizeibehörde zur 
Abgabe von Erklärungen in einer Unterſuchungs⸗ 
ſache Folge zu leiſten habe“, giebt uns bei 
der allgemeinen Wichtigkeit dieſer Frage Ver⸗ 
‚anlafjung, auf ein Erkenntniß des Reichsgericht 
vom 22 November 1884 hinzuweiſen, welches 
dahin lautet: daß die Verpflichtung Zeugniß 
abzulegen, durch die Reichs⸗Strafprozeßordnung 
nur den Gerichten und einzelnen richterlichen 
Beamten gegenüber, nicht aber den Polizeibe⸗ 
amten gegenüber (obgleich die Polizei nach 88159 
und 161 der Strafprozeßordnung das Recht 
hat, zur Erforſchung ſtrafbarer Handlungen 
diejenigen Perſonen, von denen Auskunft zu 
erwarten iſt, vorzuladen und zu vernehmen) 
als eine allgemeine Rechtspflicht anerkannt iſt. 
„Auch wird in dieſem Es kenntniß die Möglich- 
keit anerkannt, „daß in einzelnen Ländern die 
Pflicht des Vorgeladenen, vor der Polizeibehörde 
zu erſcheinen, beſteht. Aber aus der Str.⸗Pr. 
Ordnung läßt ſich nicht.. .. ein Zeugniß⸗ 
zwang der Polizeibehörden, eine Pflicht, ſich 
als Zeuge vor dieſen Behörden vernehmen zu 
laſſen, oder anfragenden Beamten derſelben 
Rede und Antwort zu ſtehen, ableiten.“ 

— [Militäriſches.] Das 3. Pom. 
Infanterie Regiment Nr. 14 iſt heute hier bezw. 
in Mocker eingerückt. Herr General -Lieutenant 
©, Lewinski ift heute Mittag nach Inſpicirung 


holte den Gaſtwirth E. heraus, 


der Regimenter 21 und 61 nach Bromberg 
zurückgereiſt; morgen beginnt das Exerziren 
der 8. Infanterie Brigade, der Kommandeur 
derſelben, Hr. General⸗Major von der Mülbe, 
iſt geſtern Abend hier eingetroffen. 

— [Die Urliſtel derjenigen in unſerer 
Stadt wohnenden Perſonen, welche zu dem 
Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen 
werden können, liegt von heute bis 19. d. Mts. 
im Bureau I des Magiſtrats während der 
Dienftftunden zu Jedermanns Einſicht öffentlich 
aus. Die Liſte weiſt 1570 Perſonen auf. 

— [Sedanfeier.] Wie aus dem 
heutigen Inſerat erſichtlich wird, hat ſich hier 
bereits ein Feſt⸗ Komitee für die Sedanfeier 
gebildet. Die Feier ſoll Donnerſtag, 2. 
September ſtattfinden. Die Innungs⸗Vorſtände 
oder Altersleute ſind zu Sonntag, 15 Auguſt, 
Vormittags 11 Uhr in den Magiſtratsſitzungs⸗ 
ſaal zur Beſchlußfaſſung über die Theilnahme 
der Gewerke an der Feier eingeladen. 
[Beerdigung.] Geſtern Nach⸗ 
mittag 5 Uhr wurde die Leiche des auf ſo 
traurige Weiſe ums Leben gekommenen Forti⸗ 
fikationsſchreibers Herrn Filiſiewicz von der 
ſtädtiſchen Leichenhalle aus beſtattet. Der 
Kriegerverein, die Kollegen und die zahlreichen 
Freunde des Todten erwieſen in großer An⸗ 
zahl dem Dahingeſchiedenen die letzte Ehre. 
Mögen die hinterbliebene Wittwe und die 
greiſe Mutter des Todten in dieſer großen 
Theilnahme einen wenn auch nur kleinen Troſt 
finden in ihrem herben Schmerz. 

biturienten⸗Examen.] In 
nächſter Woche werden von den Abiturienten 
des hieſigen Königl. Gy mnaſiums bezw. Real ⸗ 
gymnaſiums die ſchriftlichen Examen ⸗ Arbeiten 
gefertigt. 

— [Sechs weſtpreußiſche Mol ⸗ 
kerei⸗Genoſſenſchaftenl haben ſich, 
wie aus einer dem Verbandstage der landwirth⸗ 
schaftlichen Genoſſenſchaften Weſtpreußens durch 
den um das Genoſſenſchaftsweſen ſehr ver⸗ 
dienten Gutsbeſitzer Plehn Lichtenthal gemachten 
Mittheilung hervorgeht, vereinigt, um in Berlin 
einen Markthallenſtand zu miethen und dort 
ihre Butter zu verkaufen. Trotz der großen 
Schwierigkeiten, welche zu überwinden geweſen, 
und trotz der recht bedeutenden Unkoſten iſt 
bis jetzt ein Nettoertrag von 101 Mk. pro 
Centner Butter erzielt worden. Herr Plehn 
glaubt, geſtützt auf die bisherigen Erfahrungen, 
dem Unternehmen einen günſtigen Fortgang 
in Ausſicht ſtellen zu können. 

— ([Polizeiliches.] Verhaſtet find 7 
Perſonen. — Dem Ortsarmen, theilweiſe ſeiner 


ehkraft beraubten Ferdinand Weber iſt eine 
Sehkraft beraubten Ferdine eber iſt e 15 


monatliche Armenunterſtützung zuerkannt. Trotz 
dem trieb ſich W. obdachlos umher und beitelte 
ſich zum Schnaps das erforderliche Kleingeld 
zuſammen. Polizeiliche Strafen haben bei ihm 
nichts gefruchtet und iſt er nunmehr dem von 
der Stadt in Neu-Weißhof eingerichteten pro⸗ 
viſoriſchen Armenhauſe zugeführt. — 3 Schloſſer⸗ 
lehrlinge wurden abgefaßt, als fie in dem, in 
der Nähe des Finſtern Thors gelegenen Garten 
der Königl. Fortifikation Obſt „einſammelten“. 
Durch eine Militärpatrouille wurden die 
3 Lehrlinge, welche geſtändig ſind, der Polizei 
zugeführt. — Die beiden hieſigen Scheeren. 
ſchleifer betrieben bisher in der Nähe des 
Koppernikus Denkmals ihre Geſchäfte. Der 
Stand war ihnen polizeilich angewieſen. 
Frieden haben die beiden Gewerbsgenoſſen 
aber nie halten können, ihre Feindſchaft iſt 
neuerdings derart groß geworden, daß eine 
Trennung ſich als nothwendig erwies. Der 
eine arbeitet nun an ſeiner bisherigen Stelle, 
dem anderen iſt ein Platz am laufenden Brunnen 
angewieſeu. 

— [Von der Weichſel.] Seit geſtern 
fällt hier das Waſſer. Der Pegel zeigte heute 
eiven Waſſerſtand von 0,34 Meter. — Mit 
Bezug auf die Mittheilung in unſerer Nr. 184, 
daß die Rheder, Herren Gebr. Harder den 
Beſchluß gefaßt haben, bei dem niedrigen 
Waſſerſtande die Fahrten ihrer Frachtdampfer 
einzuſtellen, da die bei der ſchwierigen Weichſel⸗ 
ſchifffahrt aufzuwendenden Koſten in keinem 
Verhältniß ſtehen zu dem Gewinn, der bei 
Fahrten während des niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes zu erwarten ſei, theilen uns die 
Herren Gebr. H. heute mit, daß unſere An 
gaben bezüglich der Schwierigkeiten und des 
Verhältniſſes der Koſten zum Gewinn voll 
ſtändig zutreffen, daß ihnen aber von einem 
Entſchluß, die Fahrten einzuftellen, nichts be- 
kannt ſei. Die Herren halten ſich ihren Ge- 
ſchäftsfreunden gegenüber für verpflichtet, die 
Fahrten fortzuſetzen. Sie beſitzen auch in dem 
Seitenraddampfer „Danzig“ ein Schiff, welches 
ſelbſt dann noch flott bleibt, wenn kein Hinter 
raddawpfer mehr fahren kann. 


Landwirthſchaftliches. 
Ueber die Ernteausſichten im europäiſchen 
Rußland entwirft die „Baltiſche Wochenſchrift“ 
auf Grundlage offizieller Quellen folgendes 
Bild: Was das Winterkorn anlangt, ſo iſt, 
wenn man eine grade Linie von einem 100 


bis 150 Werft ſüdlich von Sſaratow an der 
Wolga belegenen Punkte von Südoſten nach 


Südweſten ſo zieht, daß dieſelbe die ſüdweſt⸗ 
lichen und weſtlichen Grenzen der Gouvernements 
Tambow, Tula, Kaluga, Smolensk, Witebsk, 
und Pleskau ſchneidet, in dem ganzen Theile, 
der nördöſtlich bleibt — alſo in den an der 
Oka, jenſeits der Wolga und am Ural belegenen 
nördlichen Gouvernements — die Ernte gut 
oder ſogar ſehr gut. Als Zentrum der höͤchſten 
Ernte kann das Gouvernement Sſamara ange 
ſehen werden. Südweſtlich von der angedeuteten 
Linie dürfte die Ernte des Winter » Getreides 
ſich, wie folgt, geſtalten: im äußerſten Süd⸗ 
often, im Gouvernement Stawropel, im Ge⸗ 
biete der Doniſchen Koſaken, im Gouvernement 
Woroneſh und im ſüdlichen Theile des Gou · 
vernements Sſaratow iſt die Ernte ſchwach: in 
den Gouvernements des Südens am Dujepr 
und Dnieſtr iſt die Ernte mittel mäßig, 
in den nordweſtlichen und Weichſel⸗Gouver⸗ 
nements beſſer. Eine auffallende Ausnahme 
macht das Gouvernement Tautien wo die 
Ernte durchweg mehr als gut iſt; daſſelbe 
läßt ſich von Transkaukaſien jagen, Im Großen 
und Ganzen dürfte ſich das Rämliche auch von 
der Heu- und Sommergetreideernte jagen 
laſſen. In dem ganzen europäiſchen Rußland, 
ſoweit es nordöſtlich von jener Linie liegt, er- 
wartet man eine gute Ernte; füdweſtlich von 
derſelben wird ſie ſtellenweiſe ziemlich dürftig 
und längs dem Dujepr, ſowie im Südoſten 
ſogar recht dürftig ausfallen. Somit ſcheint 
das laufende Jahr für den nordöſtlichen Theil 
des Reiches in jeder Beziehung beſonders 
günſtig, für den füdweftlihen ungünſtig ſich 
geſtalten zu wollen. 

Waſhington, 11. Auguſt. Der Bericht 
des Landwirthſchaftlichen Bureaus pro 1. Au⸗ 
guſt konſtatiert eine Beſſerung des Durchſchnitts⸗ 
ſtandes des Frühjahrsweizens in Jowa, einen 
kleinen Rückgang in Wisconfin und Nebrasca 
und ſehr ſtarken Rückgang in Dakota. In vielen 
Staaten iſt trotz der großen Hitze, welche 
herrſchte, ein ziemlich guter Ernteertrag zu er⸗ 
warten. Der Durchſchnittsſtand der Weizen⸗ 
ernte beträgt 80 ¼0 gegen 86 im Vorjahre, 
derjenige von Mais 81 gegen 95. Gegenüber 
dem vorigen Monat iſt der Durchſchnittsſtand 
beim Frühjahrsroggen 88, beim Hafer 87 und 
bei Gerſte unverändert. Die Baumwolle litt 
in mehreren Diſtrikten durch Regen; der Durch 
ſchnittsſtand der Baumwolle iſt 81. Eine 
ſtarke Reduktion der Baumwollernt wird für 
Nord⸗ und Südcarolina konſtatiert. 


Submiſſions-Termine. 
Königl. Artillerie Depot hier. Vergebung der 
Lieferung von 25 000 Kg. Stangenſchwefel. Termiu 
Vorm. 10 Ut. 


Kleine Chronik. 
* Ein Kaufmann H. in Sorau hatte dem Schuh⸗ 
macher B. daſelbſt ein Paar Stiefel zum Beſohlen 
übergeben und auch prompt gefertigt zurückerhalten. 
Als er aber die neubeſohlten Stiefel anzog, verletzte 
er ſich durch einen hervorſtehenden Stift derart an der 
Fußſohle, daß er alsbald ärztliche Behandlung in An⸗ 
ſpruch nehmen mußte. Ungeachtet der Hülfe des 
Arztes verſchlimmerte ſich das Uebel immer mehr 
und machte ſchießlich eine Amputation des Fußes 
nöthig. Der Verletzte klagte nun gegen den Schuhmacher 
beim Landgericht Guben auf Entſchädigung und Kur- 
reſp. Operationskoſtenerſatz. Das Landgericht erkannte 
die Entſchädigungsanſprüche des H. im vollen Umfange 
als berechtigt an und verurtheilte demgemäß den Schuh⸗ 
macher zur Zahlung einer lebenslänglichen Rente in Höhe 
von 900 M. pro Jahr, ſämmtlicher Kurkoſten, ſowie ſämmt⸗ 
licher Koſten des Rechtsſtreites In der Begründung des 
Urtheils wurde beſonders hervorgehoben, daß es eine 
ſträfliche Nachläſſigteit des Schuhmachers involvire, 
indem er ſich vor Ablieferung der reparirten Stiefel 
nicht vergewiſſerte, ob die hervorſtehenden Spitzen der 
Sohlenſtifte auch richtig beſeitigt ſeien. Der Ein⸗ 
wand des Beklagten. daß die meiſten Schuhmacher 
die Gewohnheit hätten, die Stifte „zu laſſen, wie ſie 
find “, d. h. alſo, die hervorſtehenden Spitzen nicht ge⸗ 
hörig zu beſeitigen, ſei ein ſo ungebührlicher, daß er 
die gehörige Zurückweiſung verdiene, am allerwenigſten 
könne er die Straffälligkeit einer „Gewohnheit“ auf⸗ 
heben, welche, wie im vorliegenden Falle erwieſen, ge⸗ 

eignet ſei, die menſchliche Geſundheit zu gefährden. 
(Brest. Zig) 


Literariſches. 
Die dreizehnte Auflage von Brockhaus' Converſations⸗ 
Lexikon naht ſich mit raſchen Schritten ihrer Vollendung. 
Schon liegt der vierzehnte Band abgeſchloſſen vor. Er 
endet mit dem Arti ſel Spahis und enthält die große 
Zahl von 6425 Axtiteln; in der vorigen Auflage hatte 
der entiprecheude Band deren nur 2248, mithin hat 
eine nahezu dreifache Vermehrung ſtattgefunden. Nicht 
minder umfaſſend ſind die Bereicherungen, welche dem 
Inhalt der einzelnen Artikel zutheil geworden Dies 
tritt namentlich hervor auf dem Gebiete der Staaten⸗ 
geſchichte und im Be eich der Statiſtik: die innere und 
äußere Geſchichte Rußlands. Sach ens, Schwedens, der 
Schweiz, Serbiens reicht bis auf die letzten Tage herab, 
auch der Serbiſch-Bulgariſche Krieg von 1885 findet 
ſchon eine zuſammenhängende Schilderung nach den beſten 
Quellen, und alle ſtatiſtiſchen Zahlen beruhen auf dem 
Reſultat der neueſten offiziellen Erhebungen. Reich 
vertreten iſt die zeitgenöſſiſche Biographie durch die Ar⸗ 
tikel über Sagaſta, Lord Salisbury, Dr. Schli mann, 
Graf von Schack, Victor von Scheffel, Generalcenſul 
von Scherzer, Georg Schweinfurth, die Brüder Siemens, 
den Reichsgerichtspräſidenten Simſon Außerdem 
knüpfen noch viele andere Artikel, wie Samoa-Inſeln, 
Sanet Gotthard⸗Bahn, Deuiſche Seewarte, Deutſcher 
Schulverein, an die Intereſſen der Gegenwart an. Und 
der alſo verjüngte und erweiterte Text wird durch die 
trefflich ausgeführten Illuſtrationen:8 Karten, 17 ſeparate 
Bildertafeln (darunter 3 Tafeln zur Darſtellung der 
Entwickelung der Schrift, 2 Tafeln Schiffstypen. 1 Taſel 
zu Schliemann's Ausgrabungen ſowie mehrere Tafeln 
zur Naturgeſchichte und Technik) und zahlreiche in den 
Text gedruckte Abbildungen veranſchaulicht. 


Preußiſche Alaſſenlotterie. 
Berlin, 11. Aus uſt 1886, 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
174. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen. 

1 Gewinn von 30 000 M. auf 37 313. 

2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 45 356 48 400. 

1 Gewinne von 6000 Mk. auf Nr. 48 574. 

46 Gewinne von 3000 M. auf Nr 6716 9242 13 015 
14124 15 847 16 691 19 802 20 185 22 069 23 806 
24292 25 229 29 151 29 909 30 034 33 673 
43 742 44 876 47 033 48 065 50 285 52 090 
55 789 57 636 61 152 62 219 63 603 64 454 
69 177 69 932 71 920 72 085 73 094 78116 
83049 83 358 84 371 85 878 92072 92 688 


48 Gewinne von 1500 M. auf Nr 369 1694 3535 
4545 5553 9667 9973 12 550 18 149 13 414 16 950 
17 253 17777 17811 24 078 26 702 27 563 30 229 
32 543 33 067 33 487 33 551 83589 35 248 38 556 
41032 42 059 42 575 45 330 53011 58 043 54 619 
58 099 58 698 60 333 62 607 65 965 66 907 71 304 
73 614 73 940 74442 76 8857 77 121 78 291 86 748 
89 413 91 694. 

59 Gewinne von 550 M. auf Nr. 2100 2461 4410 
4620 5650 6435 8803 9725 17 402 17 706 20 171 
20 439 24088 29 420 80 197 30 660 30 676 
31379 35 931 37 336 37 589 39 217 39 630 
40 020 41311 41 882 46 060 48 770 49 207 
49 634 51 201 583 676 57 502 57 944 60 898 
63 287 66473 686 997 69 086 69 632 70 572 
72 693 74 060 75 124 76 061 77 088 78 842 
79 259 81333 81:61 82 020 82314. 


Velegraphiſche Börſen · Depeche. 
Berlin, 12. Auguſt. 


Fonds: ſchwach. 1 Aug. 
Ruſſiſche Oank noten. 198,30 | 198,25 
Warſchau 8 Tage 198,05 | 198,40 
Pr. 4% Conſols 105,80 | 105,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,20 62,20 
do. Liquid. Pfandbriefe. 57,40] 57,50 
Weſtpr. Pfandbr. 4% neul. II. 100,70 | 100,70 
Credit⸗Actien 454,00 | 457,50 
Oeſterr. Banknoten .„ . 161,80 | 161,95 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 208,10 | 208,40 
Weizen: gelb Sept.⸗October 154,70 | 154,50 
October⸗Novbr. 156.70 J 156,50 

Loco in New-Yort. 85 e 85 c. 
Roggen: loco. 129,00 128,00 
Sept.⸗October. . 127,00 | 127,00 
Okt.⸗Novemb. „ 127,50 | 127,50 
Noobr.⸗Decemb. 128,00 | 128.00 
Rübdl: Sept.⸗Oetb 42,00 | 42,10 
April-Mai 43,50 ‚50 

Spiritus: loco n 38,70 
Sept.⸗Octbr. 38,70 | 38,50 

Novbr.⸗Decbr. 38,70 | 38, 60 
Wechſel⸗Discont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 

Staats⸗Anl. 3½, für andere Effekten pp. 4% 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 12 Auguſt 1886. 
Wetter: ſchön. 


Weizen ohne Handel 129 Pfd, hell 152 Mk. 


Roggen 127 Pfd. trocken 116 Mk. 
Hafer 115—120 Mt, 


— — — 


Danzig, den 11. Auguſt 1886. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski,) 

Weizen: In ſehr luſtloſer Stimmung. Bezahlt 
wurde für friſchen inländiſchen bunt feucht 122 Pfd. 
Mk. 146, gutbunt 128 Pfd. Mk. 154, hochbunt 1831/2 
Pfd. Mk. 157. Für polniſchen Tranſit alt hochbunt 
1223 Pfd. Mk. 133, hochbunt 180 Pfd. Mk. 145. 

Roggen behauptete geſtrige Werthe. Bezahlt iſt 
für inländiſchen 122/83 Bid. Mk, 114, 129 Pfd. Mk. 
116, für polniſchen Tranſit 127 Pfd. Mk. 94. 

Gerfte war mehreres in friſcher inländiſcher Waare 
zugeführt, Bezahlt iſt für inländiſche kleine 109/10 
Pfd. Mk. 111, für große 111 Pfd. feucht Mk. 126. 

Erbſen inländiſche Viktoria⸗ Mk. 138 bezahlt. 

Rübſen ohne Zufuhr. 

Rohzucker. Geſtern 5000 Etr. a Mt. 10,85 
tranfito, gehandelt. Heute Stimmung ſehr abgeſchwächt. 
Magdeburg drahtet. „Tendenz ruhig, höchſte Notiz 


Mk. 19,40.“ 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 12. Auguſt. 
(v. Poxtatius u. Grothe) 
Loco 40,50 Brf. 40,00 Geld. —,— bez. 
Auguſt 40,00 „ 39,50 „ —,— „ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


The 


80 "7 Binde J — 
2 m. m. o. C- R. Stärke bildung kungen 
112 h. p. 752 5 5 


10 h. p. 755 9 (18.9 
12 6 ba. 756 9 |-H14.1 


W ſſerſtand am 12. Auguſt Nachm. 3 Uhr: 0,34 Ireter 


Es ist nicht nöthig, mehr wie eine 
Mark für ein Hausmittel auszugeben. Danzig. 
Geehrter Herr Brandt! Ich litt seit mehreren 
Jahren an einer chronischen Leberkrankheit, die 
mir heftige Schmerzen verursachte und viele schlaf- 
lose Nächte bereitete. Ich wandte mich an Sie 
und nach Gebrauch einer halben Schachtel Ihrer 
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen hatte ich 
grosse Linderung meiner Schmerzen und viel Er- 
leichterung, ich bekam leichten Stulgang und 
freieres Athmen, sodass ich nach meiner Ueber- 
zeugung Ihre Schweizerpillen allen Leidenden und 
der gesammten Menschheit empfehlen kann. Ach- 
tungsvoll II. Kammold, Fabrikarbeiter, Vorstädtscher 
Graben. Man achte beim Ankauf in den Apotheken 
auf dass weisse Kreuz in rothem Feld und den 
Namenszug R. Brandt's. 


Weiße und cr&me ſeidene Fran- 
caise, Surah, Satin merveilleux, 
Damaſte, Ripſe, Taffete und 
Atlaſſe Mk. 1.25 Pf. per Meter 


bis Mi. 18.20 Pf. verſendet in einzelnen Roben u 

Stücken zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗ Depot 

G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich, Muſter 

umaehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 
n 


> 8 
e 


Jommerſtoffe 


Statt besonderer Meldung. 


Heute wurde uns ein Töchterchen ge⸗ 
Thorn. 


boren. 

Graudenz, den 10. Auguſt 1886. 

Gust. Oscar Laue u. Frau 
Clara geb. Thomas. 
Dankſagung. 

Für die große Theilnahme die mir von 
allen Seiten bei dem Begräbniß meines mir 
ſo plößlich entriſſenen theuern Gatten 

Maximilian Filisiewiez 
zu Theil geworden iſt, ſpreche ich Allen, ſowie 
auch beſonders der Liedertafel Mocker, im 
Namen der Hinterbliebenen meinen tief 


gefühlteſten Dank aus. 
Julie Filisiewiez geb. Bulinska. 


Bekanntmachung. 


Die für das Jahr 1887 aufgeſtellte Urliſte 
der in der Stadt Thorn wohnhaften Perſonen, 
welche zu dem Amte eines Schöffen oder 
Geſchworenen berufen werden können, wird 
eine Woche hindurch und zwar 

vom 12. bis 19. Auguſt d. Js. 
in unſerem Bureau I während der Dienft- 
ſtunden zu Jedermanns Einſicht öffentlich 
ausliegen, was hierdurch mit dem Bemerken 
bekannt gemacht wird, daß gegen die Richtig⸗ 
keit oder Vollſtändigkeit der Urliſte innerhalb 
der oben beſtimmten Friſt bei uns ſchriftlich 
oa zu Protokol Einſpruch erhoben werden 

ann. 

Thorn, den 11. Auguſt 1886. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß ſeitens der hieſigen Feſtungs⸗ 
Behörde in den nächſten Tagen mit der An⸗ 
lage der Straße No. XV und XVI im 
Stadt⸗Erweiterungs⸗Terrain begonnen und 
— zur Vermeidung von Unglücksfällen — 
die vom früheren Katharinenthor nach dem 
Leibitſcherthor führende Fußgänger ⸗-Commu⸗ 
nikation in ihrer erſten Strecke bis auf 
Weiteres gänzlich geſperrt werden wird. Als 
Erſatz hierfür wird ſeitens der Feſtungs⸗Be⸗ 
hörde ein abgegrenzter Fußgängerweg von 
der Gerſtenſtraße aus über das Ein- 
ebnungs⸗ Terrain zum Leibitſcherthor hin 
hergeſtellt werden. 

Thorn, den 11. Augaſt 1588 


Die Polizei Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Sedanfeier findet 


Donnerſtag, d. 2. Sept. cr. 


ſtatt. Eingeleitet wird dieſelbe 


Mittwoch, d. 1. Septbr. cr. Abends 


durch Zapfenſtreich mit Fackelbeleuchtung der 
freiwilligen Feuerwehr und des Kriegervereins. 

Die Koſten der Feier ſollen dutch frei ⸗ 
willige Beiträge gedeckt werden, welche beim 
Eingang auf den Feſtplatz eingeſammelt 
werden. Wir bitten Alle dringend den an 
den Eingängen mit der Sammlung Beauf⸗ 
tragten entſprechende Beiträge einzuhändigen 
um das Gelingen dieſes nationalen Volks⸗ 
feſtes in unſerer Stadt zu unterſtützen, ſowie 
deſſen dauernde Erhaltung zu ſichern. 

Zu einer Beſprechung über die Theilnahme 
der Gewerke an dem Feſte laden wir die 
Innungs⸗Vorſtände und Aelterleute der Ge 
werke zu 


Sonntag, den 15. Auguſt 1886 


Vormittags 11 Uhr 
in den Magiſtrats ⸗Sitzungsſaal er⸗ 
gebenſt ein. 
Thorn, den 11. Auguſt 1886. 


Das Feſt⸗Comitee 
E. Behrensdorff. Rehberg. 
Gessel. Krueger. 


TK 
Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Vermiethung des rath⸗ 
häuslichen Gewölbes Nr. 12 für die Zeit 
von ſofort bis 1. April 1888 haben wir einen 
Licitationstermin auf 


Dienſtag den 10. Auguſt d. Js. 
Vormittags 11 Uhr 


in unſerem Bureau 1 (Rathhaus, 1 Treppe) 
anberaumt, zu welchem wir Miethsbewerber 
hierdurch einladen. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 


Statt jeder 
beſonderen Meldung! 


Heute Nachts 3 Uhr entſchlief ſanft 
nach langem ſchweren Leiden mein 
innigſt geliebter Mann, unſer guter 
treuer Vater, Großvater, Schwager 
und Onkel 


Friedrich Gustav Engler 


im 68. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 


Die Hinterbliebenen. 
Langfuhr b. Danzig, d. 11. Aug. 1886. 


Anna Dollin 
Emil Rehfeldt 
Verlobte. 


verkaufe ich um zu räumen 


Auʒzů N e 1 n ch M n aß elegant und ſauber ge M. Ziegel. 


arbeitet, liefere für 
40 —50 Mark. 


bedeutend unter 
Koſtenpreis. 


CECT 
Louis Lewin'ſche Badeanſtalt, 
geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 
7 Wannen⸗, Römiſche⸗ u. Douche ⸗Bäder. 


Laden (Kaffegeſchäft) daſelbſt 

Wohnung in der Schülerſtr. 412 3. Etage 
4 Zimmer u. Kabinet, helle Küche, Aus⸗ 
guß und Zubehör vom 1. October zu verm. 
Näheres dei J. Dinter, Schülerſtraße 414. 


Abends 8 Uhr — ; 
illige Peuſion für kleine Schuler 


A pp®e 11 SI Schalerkraße 410 part. Tinte. 


2 i dt 4 40 t 
im Schumann'ſchen Lokal. Eu gewandte „Verkäuferin“ ſuch 


x Minna Mack (Nach) 
Tages Orduung: Sedansfeier betr. ] Neuft. Geritenftr. 77 ift 1 Wohnung 4. verm- 
Thorn, den 12. Auguſt 1886. 


171. Wohnung 3. v. Ferechteſtt. 110. 


Sonnabend, den 14. d. M., 


Als vorzüglicher Zusatz zu Bohnenkaffe wird 
den verehrlichen Hausfrauen 


Trampler's 


5 


Krüger. errſchaftliche Wohnung 2 Etage 
empfohlen hergestellt mittelst besonderen, . ͤ TO TERERRETET Seglerſtr. 119 5 Zimmer nebſt Zubeh. 
vervollkommneten Verfahrens aus doppelt Liedertafel v. 1. Okt. z verm. Rob. Majewski. 
eee. er gereinigten, auserlesenen + 2 — 4 3 — 

chorienwurzeln. zug — ubehör, Wohnungen von 2 Stuben 
Grösste Ausgiebigkeit und Färbe- N Generalprobe und Küche und eine Kellerwohnung zu 


vermiethen. Gerechteſtraße 118. 


Ein kleiner Laden mit angrenzender 
Wohnung vom 1. October zu verm. 
Hermann Dann. 


2 herrſchaftliche Wohnungen,! iſt die Bel⸗ 
Etage links, hat zu verm. v. 1. Oktober 
Louis Kaliſcher. 


Der Reſtaurationskeller 


kraft, verbunden mit besonders angenehmem 
kräftigem Aroma sind die Hauptvorzüge die- 
ses auf verschiedenen Ausstellungen preisgekr. Fabrikates. 


C. Trampler in Lahr. 


Erste süddeutsche Cichorien- Fabrik, 
gegründet 1793. 


heute Donnerſtag 9 Uhr. 
Regenmäntel, Jaquets 


für Damen und Kinder, 


Tricotkleider Tricottaillen, 
Knaben⸗Anzüge 


um zu räumen, verkaufe bedeutend unterm 
Koſtenpreiſe. 


1301 olizeiliche Bekanntmachung. k Alıftädt. Mart 436 von jofort zu vermiethen. 
Polizei = Verordnung. + jr — November 1869 0 en L. Majunke, em . 1 Dr 
geborene, unverehelichte Auguſte Pritzlaff Culmer⸗Str. 342 I. Etage Etage eine Wohnung vom 1. 

a ile Ark he ni hat am 20. Juli cr. den Dienſt ihrer hieſigen zu verm. Näh. daſelbſt Park. rechts und 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die Brodherrſchaft eigenmächtig und ohne geſetz⸗ Fiſchernetze, St. Annenſtr. bei A. Schwartz. 

allgemeine Landes⸗Verwallung vom 80, Juli mäßige Urſache verlaſſen und hat ihr Aufent-“ 5; Hängematten - leine Wohnungen vun ſofort 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des halt bis jetzt nicht ermittelt werden können. E 0 zu vermiethen H. Safian. 

GemeinberWorfioubes bierselöftſür denfatiger | (, Die Miderretliche Beichäftigung der Ge. 2 Spritzenſchläuche, 2 ait di u. dar part, zu verm. 
Bezirk der Stadt 1 Folgendes verordnet 1 Malngealeng bes Mufencgofte der — Taue, Gurte, = Culmerſtr. 819. A. Günther. 


Das Betreten des eingezäunten Platzes, 
ſowie der Rafenpläge und Anlagen — 
halb der Promenadenwege um das Krieger⸗ 
denkmal auf der hieſigen Culmer⸗Esplanade 
iſt verboten. 


2. 

Der Platz und die Anlagen um das 
Kriegerdenkmal dürfen weder als Spielpläße 
für Kinder, noch zum Aufſtellen von Kinder⸗ 
wagen benutzt werden; Kinder, welche ſich 
nicht in Begleitung erwachſener Perſonen be⸗ 
finden, dürfen auch die Promenadenwege der 
Umgebung des Kriegerdenkmals nicht betreten. 

8 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung werden mit einer Geldſtrafe von 
1 bis 9 Mark, im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Haft befiraft, 

Thorn, den 1. Juli 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Unter Hinweis auf vorſtehende Polizei⸗ 
Verordnung machen wir darauf aufmerkſam, 
daß Perſonen, welche vorſätzlich und rechts⸗ 
widrig das Kriegerdenkmal oder die Um⸗ 
gebung deſſelben beſchädigen oder zerſtören, 
nach § 804 des Straf⸗Geſetz⸗Buchs mit Ge⸗ 
fängniß bis zu 3 Jahren oder mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 1500 M. beſtraft werden; neben 
der Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 

Thorn, den 1. Juli 1886. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Ladung. 


Nachbenannte Perſonen: 

1. Der Reſerviſt, Gemeiner Franz 
Carl Friedrich Wegner 
aus Thorn, 25 Jahre alt evangl. 
Der Wehrmann, Gemeiner, 
Leonhard Brien aus Thorn, 
29 Jahre alt evangeliſch. 

. Der Wehrmann, Gemeiner, 
Stefan Laskowski aus 
Thorn, 35 Jahre alt, katholiſch, 
werden beſchuldigt, 

— zu Nr. 1 — als beurlaubter Re 

ſerviſt — zu Nr. 2 und 3 als beur⸗ 

laubte Wehrleute ausgewandert zu 
ſein, ohne von der bevorſtehenden 

Auswanderung der Militärbehörde 

Anzeige erſtattet zu haben —, 

Uebertretung gegen $ 360 Nr. 3 

des Strafgeſetzbuchs. 

Dieſelben werden auf Anordnung 

des Königlichen Amtsgerichtss hier⸗ 

ſelbſt auf den 


22. Septemb 1886, 


Vormittags 9 Uhr 

vor das Königliche Schöffengericht 

hierſelbſt, im Rathhauſe zur Haupt 

verhandlung geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 

werden dieſelben auf Grund der nach 

§ 472 der Straſprozeßordnung don 

dem Königlichen Bezirks ⸗ Commando 

zu Thorn ausgeſtellten Erklärung ver» 

urtheilt werden. 

Thorn, den 1. Juli 1886, 
Roszyk. 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 


2 


Pritzlaff wird ergebenſt erſucht. 
Thorn, den 10. Auguſt 1886. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Eine 


Locomobile 


mit dazu paſſendem Dreſchkaſten, mit Reinigung, 
zu billigem Preiſe, guten Zaylungsbedingungen 
unter Garantie zu verkaufen. — Reflectanten 
wollen unter Chiffre G. S. ihre Adreſſe in 
der Expedition dieſes Blattes niederlegen. 


2 Schaufenſter und 
Thüren BE 


find wegen Umbau billig zu verkaufen. 
Breiteſtr. 50 Herrmann Loewenberg. 


Getragene Damen⸗ 


und Herrengarderobe aller Art und 
Stoff von dunkler Farbe wird wie 
neu aus ſehend jofort hergeſtellt, wenn 
ſie einmal mit unſerem weltbekannten 


Renovat 


überbürſtet wird. Flaſchen mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung à 75, 40 u. 15 Pfg. 
in den Niederlagen von Herren Adolf 
Majer und Oscar Neumann i. Thorn. 


Falkenberg & Raschkow 


Chem. ⸗ ted n. Fabrik 
Waldenburg (Schleſien). 


Brillen, Pincenez ꝛc., 
Gravirungen aller Art, 
Petſchafte, Stempel 


in Kautſchuk, Metall und Stein 
klauber und billigſt empfiehlt 


M. Loewenson, Juwelier. 
Altſtädtiſcher Markt 300, 


Bin von der Reiſe 
zurückgekehrt. 
Grün, 
pract. Zahnarzt, 


in Belg. approb. 


Zur 
Schneiderei 
empfehle 
ſämmtliche Zuthaten 
a Leise; Qualitäten zu billigſten 
M. Jacobowski Nachſigr. 


Neuſt. Markt 213. 
Inh. Herm. Lichtenfeld. 


Der Ausverkauf 


ohnungen v. 2 u. 3 Zim. m. geräum 
Zubeh. zu verm. Kl. Mocker vis-a-vis 
d. a. Viehhof bei Casprowitz. 


er von Herrn Brunt bisher ınnegehab 
D geräumige Lagerkeller in meinem 


Stränge, Bindfaden 
ſowie ſämmtliche Artikeln empfiehlt 
gut und billig 


Bernhard Leiser's Seilerei 


Haufe, Breiteſtr. 454, ift vom 1. October er 


* H 1 m 517 1105 * . d i A. Glückmann Kaliski 

> empler’s ötel, anderweit zu verm — nn — 

ge eee Ein Keller 

A empfiehlt feinen vorzüglichen » 

> Mittagstiſch N zu verm. Bäckerſtraße 280. 

— 4 C t Mk 1.95 4 Ein ſein möbliertes Zimmer, Pianmo 

2 a Couver 1,20, x Burſchengelaß, von Herrn Lieutenant Ja⸗ 

N Abonnement Rmk. 1,0. p | blonsti bewohnt ba, vom 1 Auguſt zu ver⸗ 

N Kalte und warme Speiſen a la Carte — miet hen Louis Kaliſcher 

1 zn jeder Tageszeit bei civilen Preiſen. 4 Wohnung v 4 heizb 
Ausſchank fremder u. hie⸗ 2 2 

x — Biere vom neuften patent, 8 Zimm. Entree, Küche und 

4 Zubehör zu vermiethen. 


> Apparat mittelft flüſſiger Kohlenſäure 
avAvAVAVAVAVA VA va YA vA 
2 gut erhaltene 
If Singer-NRähmaldhinen ug 
find billig zu verkaufen. 
J. F. Schwebs, Junkerſtr 249. 


Eine Ausbeſſerin u 
bittet die geehrten Herrſchaften Thorns und 
Umgegend um P Beſchäftigung. ug 

Gerechteſtr. 117 3 Treppen. 


Geräucherte * 
4Speckflundern 


täglich friſch bei 
MH. M. Schneider, Butterſtr. 


2 Hausknechte 


die ſchreiben und leſen können ſucht 
Franz Zährer. 
Ein tüchtiger 


Uhrmacher -Gehilfe 


findet dauernde Stellung bei 


R. Schumann, 
Uhrmacher in Wloclawek ruſſ. Polen. 


Einen Gehilfen 


ſucht C. E. Fischbach, 
Chirug. Inſtrumentenmacher Inſterburg.] zu verm. Eulmerftt 820, 


7 7 1 tl. Wohnung zu verm S. Gröllmann. 
Wen , e |Ofladt 280 moh.i% rt 


Tae Wohnung 3 Studen Küche 


Bäderfir. Nr. 280. 1 Tr. 


1 Wohnung und 1 Hausflurladen vom 
1. Otteber ab zu vermiethen. 
Leſſer Cohn, Butt 


Wörns in I. Etage mit 7 Zimmern, 
Entree, Balkon, Waſſerleitung u. Aus⸗ 
guß nebſt Zubehör evtl. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall Auskunft Gerechte - Str. 99. 
Foſwohnung Stube, Küche u. Zubehör 
1 zu verm. Seglerſtr. 136. Auskunft bei 
Frau Borezynski daſelbſt 3 Treppen, 
rudenfir, 27 find 2 Feller, auch zur 
3 Obſtlagerung gut geeignet, und 
veicher zu verm. Stöhr. 
ine Bäckerei iſt zum 1, Oktober d. J. 
zu verpachten oder auch zu verkaufen bei 
G. Schütz in Kl. Mocker 
in der Näbe d alten Viehhofes. 
ſnen rentablen Krug oder Gaſtwirt 
ſchaft nebſt Fremden-Logis, hier oder 
in d Provinz vom 1. Octb. auch v. 


gleich zu pachten geſucht. Off. [mit 
Angb. d. Pacht unt. E, G. poſtl. Thorn erbt 


Kin Laden 
mit angrenzendem Zimmer vom 1. Oktober 
d. J. zu verm. 0. Scharf, Paſſage 310 
I md. J. u Kab. 3 verm. part. Ger «Str. 106, 


1 möbl. Zim. u. Kab. 1 Burſchengelaß 
— 


C. Labes sen., Schloſſermiſtr. 
Seglerſtr. 107. 


Für mein Speditionsgeſchäft ſuche 


einen Lehrling 
von ſofort. 
W. Boettcher. Spediteur. 
Ein br. Hühnerhund, 10 M. alt, ſchöne 


Abzeichen, gute Raſſe ift z. verkauf. Bahnhof 
Ottlotſchin. Lehmann, Grenz » Aufſeher 


Die 


Obſt⸗ u. Grasnutzung 


im Garten neben dem Altſtädt. Kirchhof 
iſt ſofort zu verpachten. Näheres 


Hotel „Schwarzer Adler“. 


Eine ältere Dame 
ſucht zur Führung der Wirthſchaft oder als 
Geſellſchafterin Stellung. Offerten werden 
unter W. in der Exp. erbeten. 

1 Stube v. Oktbr z. verm. Gerſtenſtr. 134. 
eglerſtr. 136 iſt d. Part.⸗Wohng. 

5 8., Zub. u. Mädchengelaß v. 1. Oct. 
z verm. Die Pferdeſtälle werden bis auf einen 
kaſſirt. Daſelbſt 1 Stall für 1 Pferd, Remiſe 
u. Burſchengelaß. Ausk. bei Herren Höf 


auch zum Komptoir geeignet, 1 kleine 
ohnung 2 Stuben Küche, 1 Kellerwohnung 
zu vermiethen. Annenſtraße 181, 2 Treppen. 
Im, Zim. u K. 1 Tr. Neuft. Markt 145. 


E. Herr wird als Mitbewoh. zu einem 
ſrdl. möbl. Z u Kab. geſucht. Bäckerſt. 166 


ine kl. Wohng., Stube, Kab. u. Zubehör 
E 1 Tr. n. v. zu verm. Seglerſtr. 140 1 Tr. 
G eſuch I kl. Familien wohnung 


beſt. a. 2 Zim. 1 Kab, 
Küche u. Zbh. Ask erth. C. B. Dietrich u. Sohn. 


1 möbl. Vorderzim. 
zu verm. Altſt. Markt 430. 

n meinem neuerbauten maſſiven Wohn⸗ 

W hauſe find Wohg. v. je 8 Zim. Küche u. 

Zubehör zu verm G. Schütz, Kl. Mocker. 


1 kl. Wohnung 2 Stub. u Bub. 


3.0 Brückenſt. 28. 


Schützenhausgarten ! 


Freitag, den 13. Auguſt 


Streich-Concert 


Gold- u. Silberwaarenlagers 


von Carl Rasenow befindet ſich nicht > 

a vorn im Laden jondern im Hinter⸗ mann Boulinerbrüditr. 9 

| 9 zimmer parterre; es ſind noch Gold⸗ und 3 3 

5 liche warme Küche. Silberſachen aller Art vorhanden, die Zwei Zimmer, 

Thorn, den 5. Auguſt 1886. A. Mazurkiewiez. bedeutend unter dem Einkaufspreiſe zu Bureauzweden ſehr geeignet, find zu ver⸗ 
Der Magiſtrat. Zur Aufnahme der Gäſte 5 Zimmer verkauft werden. miethen. Weißeſtr. 68 Louis Lewin. 


Für die Redacuon veramwortlich: Gu ſt a vraſchad e in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeuung (M. Schirmer) in Thorn, 


bei Fabr. G. Weeſe 12 Uhr Mitt. oder 


legenden Bedingungen können in vorgenanntem 6 
7 Uhr Abd. ebenſo bei Herrn Karl Klee⸗ 


Bureau während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

Dieſelben werden aber auch im Termin 
bekannt gemacht 


Amtsgerichts III. 


F Culmbacher Märzen⸗Bier 
WMitets fr. Pfirſich⸗Bowlen, vorzüg⸗ 


ven der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2 
Anfaug 8 Uhr — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnitt⸗Billets. 
H. Reimer, Kapellmeiſter. 


